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Prävention cAayXyalısıerte (Sewalt InderJährigen UNCG
erwachsenen Schutzbefohlenen m Bereich Cer . )eutschen
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ullonen un erbänden 1st C  $ e1ine ULE JUGQLUNNUÜNEinführung
CUucC Kultur des achtsamen 1l1te1INan-

Grundsätzliches ders entwıickeln. ur 111USS W

DIe Praävention sSexualısierte Lransparente, nachvollziehh AaIC, kont-
Gewalt 1st integraler Bestandtel der rolNerbare und evalulerbare Strukturen
kırchlichen Arbeiıt m1t ndern und Ju- und Prozesse ZUT Praäventon sSexualı-
gendlichen SOWIE erwachsenen Schutz- Jerter Gewalt e  en
befohlenen Im (JeIste des Evangelıums 1ese Kahmenordnung richtet sich
111 OQıe katholische Kırche en KIınN- alle, OQıe 1m Bereich der Deutschen ()r-

densobernkonferenz für dQas Wohl unddern und Jugendlichen SOWIE erwachse-
NCNn Schutzbefohlenen einen Ssicheren den Schutz VOTl ndern und ugendli-
Lern- und Lebensraum hleten. In A1e- chen SOWIE erwachsenen Schutzbefoh-
SC wIrd ihre menschliche und eistli- lenen Verantwortung und (018 cragen.
che Entwicklung gefördert SOWI1Ee ihre IIe Kahmenordnung S11 Ce1nNe abge-
Ur und Integrität geachtet. Psychl- TımmMte Vorgehenswelse 1m Bereich der
sche und physische Grenzverletzungen Deutschen Ordensobernkonferenz DE-
Sind vermeılden. währleisten. S1e 1sT Grundlage für OQıe

VOTl den Höheren Obennnen und (O)be-Praävenbon als Grundprinzip pädagogl1-
schen andelns ra he] Mädchen und IcNh für ihr Jeweiliges NSLICTU des DE-

welilhten Lebens hzw. Gesellschaft desJungen, Jungen Frauen un Maänner
Qazu bel, Qass S1P ın Ihrer Entwicklung Apostolischen Lebens erlassenden

elgenverantwortlichen, au(*115- RKegelungen.
und gemelnschaftsfählgen Persönlich-
keiten gestärkt werden. Unterschlede Il Begriffsbestimmungen
ilhrer Bedarfs- und Gefährdungslagen 1ese Kahmenordnung berücksichtgt
verlangen hel en Praävenbonsmalß- dIie Bestimmungen sowohl des kiırchli-
nahmen C1INe angemessenhE Berücksich- chen WIE auch des weltlichen Rechts
Ugung Der Begrift sexualıslerte Gewalt 1
Ziel VO  — Praäventon ın Diözesen, ()r- ınne Qieser Kahmenordnung umfasst
densgemeinschaften, kırc  ıchen NST1- neben sStrafhbaren sexualbezogenen 44
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A. Einführung

I. Grundsätzliches
Die Prävention gegen sexualisierte
Gewalt ist integraler Bestandteil der 
kirchlichen Arbeit mit Kindern und Ju-
gendlichen sowie erwachsenen Schutz-
be fohlenen. Im Geiste des Evangeliums 
will die katholische Kirche allen Kin-
dern und Jugendlichen sowie erwachse-
nen Schutzbefohlenen einen sicheren 
Lern- und Lebensraum bieten. In die-
sem wird ihre menschliche und geistli-
che Entwicklung gefördert sowie ihre 
Würde und Integrität geachtet. Psychi-
sche und physische Grenzverletzungen 
sind zu vermeiden. 
Prävention als Grundprinzip pädagogi-
schen Handelns trägt bei Mädchen und 
Jungen, jungen Frauen und Männer 
dazu bei, dass sie in ihrer Entwicklung 
zu eigenverantwortlichen, glaubens- 
und gemeinschaftsfähigen Persönlich-
keiten gestärkt werden. Unterschiede 
ihrer Bedarfs- und Gefährdungslagen 
verlangen bei allen Präventionsmaß-
nahmen eine angemessene Berücksich-
tigung. 
Ziel von Prävention in Diözesen, Or-
densgemeinschaften, kirchlichen Insti-

tutionen und Verbänden ist es, eine 
neue Kultur des achtsamen Miteinan-
ders zu entwickeln. Dafür muss es 
transparente, nachvollziehbare, kont-
rollierbare und evaluierbare Strukturen 
und Prozesse zur Prävention sexuali-
sierter Gewalt geben. 
Diese Rahmenordnung richtet sich an 
alle, die im Bereich der Deutschen Or-
densobernkonferenz für das Wohl und 
den Schutz von Kindern und Jugendli-
chen sowie erwachsenen Schutzbefoh-
lenen Verantwortung und Sorge tragen. 
Die Rahmenordnung soll eine abge-
stimmte Vorgehensweise im Bereich der 
Deutschen Ordensobernkonferenz ge-
währleisten. Sie ist Grundlage für die 
von den Höheren Oberinnen und Obe-
ren für ihr jeweiliges Institut des ge-
weihten Lebens bzw. Gesellschaft des 
Apostolischen Lebens zu erlassenden 
Regelungen. 

II. Begriffsbestimmungen 
1. Diese Rahmenordnung berücksichtigt 
die Bestimmungen sowohl des kirchli-
chen wie auch des weltlichen Rechts. 
2. Der Begriff sexualisierte Gewalt im 
Sinne dieser Rahmenordnung umfasst 
neben strafbaren sexualbezogenen 

Rahmenordnung

Prävention gegen sexualisierte Gewalt an Minderjährigen und 

erwachsenen Schutzbefohlenen im Bereich der Deutschen 

Ordensobernkonferenz*



Handlungen auch Grenzverletzungen schaft hbzw. ordenselgenen Einrnichtun-
und sonstige sexuelle Übergriffe. IIe gen &e1INe hbesondere Sorgepflicht aben,
Kahmenordnung ezleht sich SOM weIl S1P iIhrer üUrsorge oder

sowochl auf Handlungen ach dem SsSind und he] denen auIgrun
Abschnitt SOWIE welltere SExXxUual- iIhrer Schutz- und Hilfebedürfugkeit E1-

bezogene Straftaten des Strafgesetz- besondere Gefährdung ema Nr.
huches esteht
als auch auf solche ach C’AT. 13955 Mitarbeitennnen und Mitarbeiter

( IC ın Verbindung m1t Art WIE ehrenamtlich Tätıge 1m IınnNe Qieser
551/, ach C’AT. 1387/ ( IC ın Verbin- Ordnung sSind alle ersonen, Qie 1m
dung mıt Art SS{ WIE auch Rahmen Ihrer aupt-, neben- oder eh-
ach C’A1. 1378 ( IC ın Verbin- renamtlıchen Tätigkeit Kınder, Jugend-
dung mi1t 551, SOWEIT 1cC Oder andere Schutzbefohlene he-
S1P MinderjJähnigen Oder ersonen aufsiıchtigen, betreuen, erzlıiehen,
egangen werden, deren Vernunftge- ausbilden oder vergleic  arcn Kontakt
brauch habıtuell eingeschränkt 1st Ihnen en
(Art SST)
/7usätzlich MNndet S1E Berück- Inhaltlıche und strukturelle
sichtigung der Besonderheiten des Anforderungen Dıözesen,
Einzelfalls Anwendung he] Handlun- Ordensgemeinschaften,gen unterhalb der CcCAhwelle der kirchliche Instıtutionen undStrafbarkeıt, OQıe 1m pastoralen oder
erziehernschen SOWIE 1m hbetreuenden Verbände

Ihe Strukturen und Prozesse ZUT Präa-oder pfllegerischen Umgang mıt KIınN-
dern und Jugendlichen und erwach- venbhon sexualısiıerte Gewalt ın

Schutzbefohlenen &e1INe (ırenz- den Dıözesen, Ordensgemeinschaften,
verletzung oder einen sonstigen kırc  ıchen Instıtuhonen und Verbän-
sexuellen Übergriff darstellen den mMUSSEeN transparent, nachvollzieh-

S1e hetreffen alle Verhaltens- und Um- bar, kontrolherbar und evalılerbar SC1IN.
gangswelsen mi1t sexuellem eZu DE- IIe Entwicklung und erwirklichung
enüber Minderjährigen und erwach- VOTl Maßnahmen ZU!T Praävenbon erfol-

Schutzbefohlenen, Qdle mıl gen partızıpatıv ın 7Zusammenarbeit mi1t
vermenintlicher Einwilligung, ohne EIN- en hlerfür relevanten erscohnhen und
willıgung oder den auscdrückl1- Gruppen. azu ehören auch Ae er
chen 1lllen der Schutzbefohlenen (1 — un Jugendlichen un erwachsenen
folgen. 1685 umfasst alle Handlungen Schutzbefcohlenen selh ST Der Iräger VOT

ZUr Vorberelitung, Durchführung und Einrichtungen und Jensten erstellt 1
Geheimhaltung sexuvnalısıerter Gewalt 1INDIIC auf den Jeweilligen Arbeıitshe-

Erwachsene Schutzbefcohlene 1 S1N- reich en InsHtUNONelles Schutzkonzept.
Qieser Kahmenordnung Sind enın-

derte, gebrechliche oder kranke Per- Institutonelles Schutzkonzept
egenüber denen erlker, Personalauswahl und -entwicklung

Ordensangehörige“ und Mitarbeıiterin- Ihe zuständigen Personalverantwortl1-
A h() NCNn und Mitarbeiter der OÖrdensgeme1n- chen thematıisieren OQıe Praävention DE-350

Handlungen auch Grenzverletzungen 
und sonstige sexuelle Übergriffe. Die 
Rahmenordnung bezieht sich somit 
• sowohl auf Handlungen nach dem 

13. Abschnitt sowie weitere sexual-
bezogene Straftaten des Strafgesetz-
buches (StGB)

• als auch auf solche nach can. 1395 
§ 2 CIC in Verbindung mit Art. 6 § 1 
SST1, nach can. 1387 CIC in Verbin-
dung mit Art. 4 § 1 n. 4 SST wie auch 
nach can. 1378 § 1 CIC in Verbin-
dung mit Art. 4 § 1 n. 1 SST, soweit 
sie an Minderjährigen oder Personen 
begangen werden, deren Vernunftge-
brauch habituell eingeschränkt ist 
(Art. 6 § 1 n. 1 SST).

• Zusätzlich findet sie unter Berück-
sichtigung der Besonderheiten des 
Einzelfalls Anwendung bei Handlun-
gen unterhalb der Schwelle der 
Strafbarkeit, die im pastoralen oder 
erzieherischen sowie im betreuenden 
oder pflegerischen Umgang mit Kin-
dern und Jugendlichen und erwach-
senen Schutzbefohlenen eine Grenz-
verletzung oder einen sonstigen 
sexuellen Übergriff darstellen. 

Sie betreffen alle Verhaltens- und Um-
gangsweisen mit sexuellem Bezug ge-
genüber Minderjährigen und erwach-
senen Schutzbefohlenen, die mit 
ver meintlicher Einwilligung, ohne Ein-
willigung oder gegen den ausdrückli-
chen Willen der Schutzbefohlenen er-
folgen. Dies umfasst alle Handlungen 
zur Vorbereitung, Durchführung und 
Geheimhaltung sexualisierter Gewalt.
3. Erwachsene Schutzbefohlene im Sin-
ne dieser Rahmenordnung sind behin-
derte, gebrechliche oder kranke Per-
sonen gegenüber denen Kleriker, 
Or dens angehörige2 und Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter der Ordensgemein-

schaft bzw. ordenseigenen Einrichtun-
gen eine besondere Sorgepflicht haben, 
weil sie ihrer Fürsorge oder Obhut an-
vertraut sind und bei denen aufgrund 
ihrer Schutz- und Hilfebedürftigkeit ei-
ne besondere Gefährdung gemäß Nr. 2 
besteht.
4. Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter so-
wie ehrenamtlich Tätige im Sinne dieser 
Ordnung sind alle Personen, die im 
Rahmen ihrer haupt-, neben- oder eh-
renamtlichen Tätigkeit Kinder, Jugend-
liche oder andere Schutzbefohlene be-
aufsichtigen, betreuen, erziehen, 
ausbilden oder vergleichbaren Kontakt 
zu ihnen haben.

B. Inhaltliche und strukturelle 
Anforderungen an Diözesen, 
Ordensgemeinschaften, 
kirchliche Institutionen und 
Verbände

Die Strukturen und Prozesse zur Prä-
vention gegen sexualisierte Gewalt in 
den Diözesen, Ordensgemeinschaften, 
kirchlichen Institutionen und Verbän-
den müssen transparent, nachvollzieh-
bar, kontrollierbar und evaluierbar sein. 
Die Entwicklung und Verwirklichung 
von Maßnahmen zur Prävention erfol-
gen partizipativ in Zusammenarbeit mit 
allen hierfür relevanten Personen und 
Gruppen. Dazu gehören auch die Kinder 
und Jugendlichen und erwachsenen 
Schutzbefohlenen selbst. Der Träger von 
Einrichtungen und Diensten erstellt im 
Hinblick auf den jeweiligen Arbeitsbe-
reich ein institutionelles Schutzkonzept. 

I. Institutionelles Schutzkonzept
1. Personalauswahl und -entwicklung
Die zuständigen Personalverantwortli-
chen thematisieren die Prävention ge-



gen seExuallslerte Gewalt m1t den 1lLar- wachsenen Schutzbefohlenen sicher.
hbelterinnen und Miıitarbeitern 1 mM Eın Verhaltenskodex 1st 1 Jewelligen
Vorstellungsgespräch, während der Arbeitsbereich Partızıpatıv erstellen.
Einarbeitungszeıit SOWIE ın welterfüh- Kinder, Jugen  1C  e und erwachsene
renden Mitarbeitergesprächen. In der Schutzbefohlene sollen angemessech ın
AÄus- und Fortbildun 1st S1e Pflichtthe- die Entwicklung des Verhaltenskodex

Mitarbeitennnen und Mitarbeiter eingebunden werden. Der Verhaltens-
mussecn, entsprechend den gesetzlichen e wIrd VO  — Mitarbeiterinnen und
und arbeitsrechtlichen Kegelungen, en Mitarbeıitern, Postulanten, Novızen, ()r-
erweIıtertes Führungszeugn1s vorlegen. densangehörigen SOWI1E ehrenamtlich
Fıne Pflicht ZU!T Vorlage Ce1INEes erweIlter- lätıgen urc Unterzeichnung ANCI-

ten Führungszeugn1sses für ehrenamt- kannt IIe Unterzeichnung des Verhal-
iıch Tätıge besteht, SOWEIT 0S dIie JESELIZ- tenskodex hbzw. e1ner VerpIlichtungser-
lıchen Kegelungen des Jewelligen klärung 1st verbindliche Voraussetzung
Bundeslandes bestummen. Je ach für &e1INe AÄAn- und Einstellung, für C1INe ULE JUGQLUNNUÜN
Intensıität und auer des Kontakts mi1t Welterbeschäftigung SOWIE auch für E1-
Kındern und Jugendlichen hbzw. ach Beauftragung Ce1nNer ehrenamtlı-
Aufgabe und Eınsatz 1 Einzelfall wIrd chen Tätigkeit. en Mitarbeiternnen
VO  — den Verantwortlichen eprüft, H und Mitarbeıitern SsSind die Sanktıonen
e1iNe Selbstauskunftserklärung C- he]l Nichteinhaltun ekannt
legt werden I11NUSS. Hinsichtlich den ()r- chen. Darüber hinaus 1sT der Verhal-
densangehörigen, Novızen und OSTU- tenskodex VO Iräger ın gee1gneter
lanten der eigenen Ordensgemeinschaft e1ISE veröffentlichen
1sT der Höhere Obere? zuständlg, Ssofern

Qiese Aufgabe nıcht auf &e1iNe andere Dienstanweisungen und hausiınterne
Person (z.B Noviziats-/Postulats-/For- Regelungen
mationsleitung) der Ordensgemein- Um Qas Wohl und den Schutz der KIınN-
schaft übertragen hat Sofern gesetzl1- der un Jugendlichen SOWIE der
che Kegelungen Qlje Vorlage Ce1NEeSs wachsenen Schutzbefcohlenen S1-
erweIlterten Führungszeugn1sses — chern, kann der Iräager über den
hen, 1sT QA1eses auch VO  — Postulanten, Verhaltenskodex hinaus IDhenstanwel-
Novızen und Ordensangehörigen eE1INZU- sungen un hausınterne Regelungen
olen, 1 Übrigen 1sT C1Ne Selbstaus- erlassen, dIie arbeitsrechtliche Verbind-
kunftserklärung vorzulegen. 1C  el aben; Ae Kegelungen der MIıt-

arbeitervertretungsordnung
Verhaltenskoder und leiben unberührt.
VerpflichtungserRiärung

Klare Verhaltensregeln tellen 1 Hın- Beratungs- und Beschwerdewege
1C auf den Jewelligen Arbeıitshbereich Im Rahmen des INnsHtUuNONellen Schutz-
1in ac  1cC adäquates ähe-Distanz- konzepts hbeschreiht der Iräger ntierne
Verhältnıs und einen respektvollen Um- und exilerne Beratungs- und Beschwer-
Sang und &e1iNe Offene Kommunıkahons- dewege (ür Oie Kiınder und Jugend-
kultur egenüber den Kındern un liıchen SOWIE OQıe erwachsenen Schutz-
Jugendlichen SOWIE gegenüber den (1 — efohlenen, für Qle Eltern hbzw CM

d
o
k
u
m

e
n
ta

ti
o
n

351

gen sexualisierte Gewalt mit den Mitar-
beiterinnen und Mitarbeitern im 
Vorstellungsgespräch, während der 
Einarbeitungszeit sowie in weiterfüh-
renden Mitarbeitergesprächen. In der 
Aus- und Fortbildung ist sie Pflichtthe-
ma. Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
müssen, entsprechend den gesetzlichen 
und arbeitsrechtlichen Regelungen, ein 
erweitertes Führungszeugnis vorlegen. 
Eine Pflicht zur Vorlage eines erweiter-
ten Führungszeugnisses für ehrenamt-
lich Tätige besteht, soweit es die gesetz-
lichen Regelungen des jeweiligen 
Bundeslandes bestimmen. Je nach Art, 
Intensität und Dauer des Kontakts mit 
Kindern und Jugendlichen bzw. nach 
Aufgabe und Einsatz im Einzelfall wird 
von den Verantwortlichen geprüft, ob 
eine Selbstauskunftserklärung vorge-
legt werden muss. Hinsichtlich den Or-
densangehörigen, Novizen und Postu-
lanten der eigenen Ordensgemeinschaft 
ist der Höhere Obere3 zuständig, sofern 
er diese Aufgabe nicht auf eine andere 
Person (z.B. Noviziats-/Postulats-/For-
mationsleitung) der Ordensgemein-
schaft übertragen hat. Sofern gesetzli-
che Regelungen die Vorlage eines 
erweiterten Führungszeugnisses vorse-
hen, ist dieses auch von Postulanten, 
Novizen und Ordensangehörigen einzu-
holen, im Übrigen ist eine Selbstaus-
kunftserklärung vorzulegen.

2. Verhaltenskodex und
 Verpflichtungserklärung
Klare Verhaltensregeln stellen im Hin-
blick auf den jeweiligen Arbeitsbereich 
ein fachlich adäquates Nähe-Distanz-
Verhältnis und einen respektvollen Um-
gang und eine offene Kommunikations-
kultur gegenüber den Kindern und 
Jugendlichen sowie gegenüber den er-

wachsenen Schutzbefohlenen sicher. 
Ein Verhaltenskodex ist im jeweiligen 
Arbeitsbereich partizipativ zu erstellen. 
Kinder, Jugendliche und erwachsene 
Schutzbefohlene sollen angemessen in 
die Entwicklung des Verhaltenskodex 
eingebunden werden. Der Verhaltens-
kodex wird von Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern, Postulanten, Novizen, Or-
densangehörigen sowie ehrenamtlich 
Tätigen durch Unterzeichnung aner-
kannt. Die Unterzeichnung des Verhal-
tenskodex bzw. einer Verpflichtungser-
klärung ist verbindliche Voraussetzung 
für eine An- und Einstellung, für eine 
Weiterbeschäftigung sowie auch für ei-
ne Beauftragung zu einer ehrenamtli-
chen Tätigkeit. Allen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern sind die Sanktionen 
bei Nichteinhaltung bekannt zu ma-
chen. Darüber hinaus ist der Verhal-
tenskodex vom Träger in geeigneter 
Weise zu veröffentlichen.

3. Dienstanweisungen und hausinterne 
Regelungen

Um das Wohl und den Schutz der Kin-
der und Jugendlichen sowie der er-
wachsenen Schutzbefohlenen zu si-
chern, kann der Träger über den 
Verhaltenskodex hinaus Dienstanwei-
sungen und hausinterne Regelungen 
erlassen, die arbeitsrechtliche Verbind-
lichkeit haben; die Regelungen der Mit-
arbeitervertretungsordnung (MAVO) 
bleiben unberührt.

4. Beratungs- und Beschwerdewege
Im Rahmen des institutionellen Schutz-
konzepts beschreibt der Träger interne 
und externe Beratungs- und Beschwer-
dewege für die Kinder und Jugend-
lichen sowie die erwachsenen Schutz-
befohlenen,  für  d ie  E l tern bzw. 



Personensorgeberechtigten, OQıe 1llar- ynamıiken ın Instiıtubonen SOWI1@e
belitermnnnen und Mitarbeıiter SOWIE Pos- begünstigenden InNnstıtutonellen
tulanten, Novızen un Ordensange- Strukturen,

Straftatbeständen und welterenhörlge.
einschlägigen rFec  ıchen Bestim-

Nac  altige Aufarbeitung mungen,
Begleitende aßnahmen SOWI1Ee Nach- eigener emotUonaler un SOzZ]laler

ın e1nem 1T derten System hel KompC  Z,
e1inem aufgetretenen Vorfall SINa Teı1l Kommunıkatnons- und Konfliktfä-
e1iner nachhaltigen Präventnonsarb 1T higkeıt,
Im InshHtuNonellen Schutzkonzept SINa notwendigen und angemessecnen Hil-
entsprechende Maßnahmen he- fen für Betroffene, ihre Angehörigen
chreib und Ae hbetroffenen Instıtutonen,

sexualısiıerter Gewalt VO  — Kındern
Qualitätsmanagement und Jugendlichen und erwachsenen

Der Höhere ere hat OQıe Verantwor- Schutzbefohlenen anderen Mın-
Lung afür, AQass Maßnahmen ZU!r Präa- derjJährıgen oder erwachsenen

Schutzbefohlenenventmnon nachhaltıg Beachtung Inden
und fester Bestandtel Ce1nNer ordensspe- Alle ın leitender Verantwortung aupt-,
ziınschen Lebenskultur SINd. neben- oder ehrenamtlich tatıgen Per-
In Oordensgetragenen Einrichtungen ın der Arbeit mi1t Kindern, Ju-
SsSind Qiese ın dQas Qualitätsmanagement gendlichen oder erwachsenen Schutz-
aufzunehmen. Verantwortlich 1st ler- efohlenen SOWI1e alle welteren ın
he] der Jewellige Leitungsverantwortli- Aiesen Bereichen elitend Verantwortl1-
che der Einrichtung. Für jJede iınrıch- chen werden Fragen der Praäventbon
Lung sowleggfT. fürden 7Zusammenschluss SsSEexuNalıslerte Gewalt ESCHNUILL.
mehrerer kleiner Einrichtungen I11USS el hılden dIie Möglichkeiten ZU!r Ver-
Ce1nNe für Präventionsfiragen geschulte besserung des und des Schutzes
Person ZUT Verfügung stehen, OQıe den VO  — Kindern, Jugendlichen SOWI1E (1 —

Iräger he] der Umsetzung des INSUTUN- wachsenen Schutzbefohlenen e1INerseITs
nellen Schutzkonzepts hberaten un und Vorkehrungen ZUr Erschwerung
unterstutzen kann. ersconen m1t pfer- VO Stiraftaten andererselits eınen
kontakt oder m1t Kontakt Beschul- Schwerpunkt.

Jle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter,digten hbzw. Tätermmnen oder Tätern (1 —

halten koneinulerlich Supervis1on. Postulanten, Novızen, OÖrdensangehör1-
SC SOWI1@e ehrenamtlich Tätıge ın der

AÄAus- und Fortbildung el mi1t Kındern, Jugendlichen Oder
Praävention sSexualısıerte Gewalt erwachsenen Schutzbefohlenen werden
erfordert Schulungen insbesondere Je ach Art, auer und Intensıität 1m
Fragen VO  — Umgang m1t Kındern und Jugendlichen

angemMeEsSsCNeETr Nähe und Dıstanz, SOWIE m1t erwachsenen Schutzbefohle-
Strategien VO  — Taätermnnen und [1ä- NCNn ZU ema Praävenbon
tern, xualısıerte Gewalt sgründlich eschu
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Per sonen sorgeberechtigten, die Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter sowie Pos-
tulanten, Novizen und Ordensange-
hörige.

5. Nachhaltige Aufarbeitung 
Begleitende Maßnahmen sowie Nach-
sorge in einem irritierten System bei 
einem aufgetretenen Vorfall sind Teil 
einer nachhaltigen Präventionsarbeit. 
Im institutionellen Schutzkonzept sind 
entsprechende Maßnahmen zu be-
schreiben.

6. Qualitätsmanagement
Der Höhere Obere hat die Verantwor-
tung dafür, dass Maßnahmen zur Prä-
vention nachhaltig Beachtung finden 
und fester Bestandteil einer ordensspe-
zifischen Lebenskultur sind.
In ordensgetragenen Einrichtungen 
sind diese in das Qualitätsmanagement 
aufzunehmen. Verantwortlich ist hier-
bei der jeweilige Leitungsverantwortli-
che der Einrichtung. Für jede Einrich-
tung sowie ggf. für den Zusammenschluss 
mehrerer kleiner Einrichtungen muss 
eine für Präventionsfragen geschulte 
Person zur Verfügung stehen, die den 
Träger bei der Umsetzung des instituti-
onellen Schutzkonzepts beraten und 
unterstützen kann. Personen mit Opfer-
kontakt oder mit Kontakt zu Beschul-
digten bzw. Täterinnen oder Tätern er-
halten kontinuierlich Supervision.

7. Aus- und Fortbildung
Prävention gegen sexualisierte Gewalt 
erfordert Schulungen insbesondere zu 
Fragen von 
• angemessener Nähe und Distanz,
• Strategien von Täterinnen und Tä-

tern, 
• Psychodynamiken der Opfer, 

• Dynamiken in Institutionen sowie 
begünstigenden institutionellen 
Strukturen, 

• Straftatbeständen und weiteren
einschlägigen rechtlichen Bestim-
mungen, 

• eigener emotionaler und sozialer 
Kompetenz, 

• Kommunikations- und Konfliktfä-
higkeit,

• notwendigen und angemessenen Hil-
fen für Betroffene, ihre Angehörigen 
und die betroffenen Institutionen,

• sexualisierter Gewalt von Kindern 
und Jugendlichen und erwachsenen 
Schutzbefohlenen an anderen Min-
derjährigen oder erwachsenen 
Schutzbefohlenen.

Alle in leitender Verantwortung haupt-, 
neben- oder ehrenamtlich tätigen Per-
sonen in der Arbeit mit Kindern, Ju-
gendlichen oder erwachsenen Schutz-
befohlenen sowie alle weiteren in 
diesen Bereichen leitend Verantwortli-
chen werden zu Fragen der Prävention 
gegen sexualisierte Gewalt geschult. 
Dabei bilden die Möglichkeiten zur Ver-
besserung des Wohls und des Schutzes 
von Kindern, Jugendlichen sowie er-
wachsenen Schutzbefohlenen einerseits 
und Vorkehrungen zur Erschwerung 
von Straftaten andererseits einen 
Schwerpunkt. 
Alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, 
Postulanten, Novizen, Ordensangehöri-
ge sowie ehrenamtlich Tätige in der 
Arbeit mit Kindern, Jugendlichen oder 
erwachsenen Schutzbefohlenen werden 
je nach Art, Dauer und Intensität im 
Umgang mit Kindern und Jugendlichen 
sowie mit erwachsenen Schutzbefohle-
nen zum Thema Prävention gegen se-
xualisierte Gewalt gründlich geschult 
beziehungsweise informiert. 
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Im Sinne einer Erziehungspartnerschaft 
wird das Thema Prävention gegen se-
xualisierte Gewalt auch mit Eltern bzw. 
Personensorgeberechtigten besprochen. 
Im Hinblick auf erwachsene Schutzbe-
fohlene sollen diese Gespräche mit den 
Angehörigen und gesetzlichen Betreu-
ern geführt werden.

II. Koordinationsstelle zur Prävention 
gegen sexualisierte Gewalt

1. Der Höhere Obere kann einen eigenen 
Präventionsbeauftragten benennen. Die-
ser hat insbesondere folgende Aufgaben: 
• Beratung und Abstimmung bei der 

Entwicklung und Umsetzung von 
institutionellen Schutzkonzepten,

• Organisation von Schulungen für 
Multiplikatorinnen und Multiplika-
toren, Ordensangehörigen, Postulan-
ten, Novizen sowie Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter (gem. B. I. Nr. 7),

• Sicherstellung der Qualifizierung 
und Information der für Präventi-
onsfragen geschulten Personen (gem. 
B. I. 6.),

• Vernetzung der Präventionsarbeit 
inner- und außerhalb der Ordensge-
meinschaft,

• Vernetzung mit kirchlichen und 
nicht-kirchlichen Fachberatungsstel-
len gegen sexualisierte Gewalt,

• Evaluation und Weiterentwicklung 
von verbindlichen Qualitätsstandards, 

• Beratung von Aus- und Weiterbil-
dungseinrichtungen, 

• Fachberatung bei der Planung und 
Durchführung von Präventionspro-
jekten, 

• Vermittlung von Fachreferentinnen 
und Fachreferenten, 

• Entwicklung und Informat ion
von Präventionsmaterialien und 
-projekten, 

• Öffentlichkeitsarbeit in Kooperation 
mit der jeweiligen Pressestelle. 

2. Mehrere Höhere Obere verschiedener 
Ordensgemeinschaften können auch ei-
nen gemeinsamen Präventionsbeauf-
tragten bestellen.

Vallendar, den 2. Juni 2014

* Auf der Mitgliederversammlung der 
Deutschen Ordensobernkonferenz (DOK) 
am 2. Juni 2014 beschlossen und den 
Ordensgemeinschaften zur Inkraftsetzung 
empfohlen.

1 Papst Johannes Paul II., Apostolisches 
Schreiben motu proprio datae Sacramento-
rum sanctitatis tutela [SST] vom 30. April 
2001. Der in diesem Schreiben angekün-
digte normative Teil liegt in seiner 
geltenden Form als Normae de gravioribus 
delictis vom 21. Mai 2010 vor. [Diese 
Normen werden zitiert unter Nennung des 
entsprechenden Artikels und unter 
Zufügung des Kürzels für das Bezugsdoku-
ment: SST.]

2 Unter Ordensangehörige werden im 
weiteren Verlauf die Mitglieder der 
Institute des geweihten Lebens und 
Gesellschaften des apostolischen Lebens 
verstanden (vgl. cann. 573 bis 746 CIC).

3 „Höhere Obere“ (Superiores maiores) sind 
laut CIC, can. 620 „jene, die ein ganzes 
Institut oder eine Provinz oder einen ihr 
gleichgestellten Teil desselben oder eine 
rechtlich selbständige Niederlassung leiten; 
desgleichen deren Stellvertreter. Dazu 
kommen der Abtprimas und der Obere 
einer monastischen Kongregation, die 
jedoch nicht die ganze Vollmacht haben, 
die das allgemeine Recht den höheren Obe-
ren zuteilt.“ Zur besseren Lesbarkeit 
umfasst die substantivisch männliche Form 
im gesamten nachfolgenden Text auch die 
weibliche Form.


